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Ne. 288. 


Freitag, den 6. Mai. 


Sür ganz Grobbritannien und Irland nimm Beſtellungen entgegen die dentſche Buchhandlung von Frauz Chimm, 3 Brook Skreel Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Mandefter. 


ie Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
nt 3 7 Feſttage um 4% Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
mn 


Amtliche Nachrichten. ; 
Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: i 
Den . Geſandten in Karlsruhe, Kammerherrn und Wirk⸗ 
lichen Legations⸗Rath von Sapigny, zum gußerordentlichen Geſand⸗ 
ten und bevollmächtigten Miniſter am Königlich ſächſiſchen Hofe, ſo 
vie bei den Herzoglich ſächſiſchen, den Herzoglich anhaltiſchen, den Fürſt⸗ 
lich ſchwarzburgiſchen und den Fürſtlich reu iſchen Höfen zu ernennen; 
und die erfolgte Wiederwahl des Landſchafts⸗Direktors von We iher 
auf Viegig zum Direkter des Stolper Landſchafts Departements Kolle⸗ 
ums für den ſechsjährigen Zeitraum von 1859 bis 1865 zu beftätigen. 


Bei der am 5. Mai fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe 119. Königl. 


Klaſſen Lotterie fiel 1 Haupt Gewinn von 40,000 Thlr. auf Nr. 88,289; 


15,331. 


Deivinn von 5000 Thlr. fiel auf Ar. 50,407; 2 Gewinne zu 2000 
r. fielen auf Nr. 22,339 und 78,415. . 
39 ae zu 1000 Thlr. auf 355 3726. 4726. 7051. 14,877. 
20,746: 23,169. 23,334. 23,909. 33,921. 24,386. 26,953. 
31,845. 39,133. 32,214. 32,042. 39,196. 42,815. 48,465. 48,795. 
50,295. 68,560. 69,712. 70,217. 70,408, 71,971. 72,483, 73,598. 
74,602, 79,426. 79,829. 82,266. 84,119. 88,020. 90,618. 91,133. 
91,369. 92,112 und 92,677. ' 
33 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 510. 2159. 2366. 8733. 9671. 
20,919. 27,015. 36,277. 36,751. 39,158. 41,321. 49,067. 51,312. 


51.431. 59,802. 60,568. 62,635. 64,270. 64,369. 66,717. 67,522. 


69,555. 
83,963. 


14,435. 
23,156. 
28,842. 
46,187. 
62,209. 
78,410. 
84,197. 
90,573. 


10,588. 
21,018. 
26,615. 
38,286. 40,812. 
53,176. 54,588. 
68,574. 76,029. 
80,968. 81,204. 82,186. 
87,255. 89,288. 89,574. 
93,005 und 94,943. 


12,599. 
21,170. 
28,088. 
43,939. 
57,981, 
76,795. 


12,743. 
22,786. 
28,208. 
44,599. 
60,555 
77,669. 
82/451. 
89/877. 


0 31,036, 
48,887. 
6,474. 
. 80,649, 
85,883. 
„92,696. 


32,422. 
51,112. 
68,342 
80,846. 
86,435, 
92,827. 


— ͤ—. . ——-—ͥ 
W. L. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 
Bien, Donuerſtag 5. Mai, Nachmittags. Das 


Abendblatt der heutigen „Wiener Zeitung“ meldet die 
Alarmirung der Po-Linie, und daß bei Cornale eine Brücke 
für den Uebergang der Kolonne geſchlagen worden iſt. 
Die Truppen, welche bei den in der Nähe von Candia 
und Fraſſinetto vorgenommenen Demonſtrationen foch- 
ten, kämpften tapfer, dieſelben hatten 20 Verwundete. 
Bern 5. Mal. Nach einer dem „Bund“ zugegangenen te— 
legraphiſchen Depeſche aus Magadino am Lago maggiore mach— 
ten die Oeſterreicher läugs deſſelben Streifzüge. In Magadino 
hatte man Flintenſchüſſe und Kanonendonner gehört. Dieſelbe 
epeſche meldet, daß Telegraph und Eiſenbahn nach Novara zu 
zerſtzrt und daß die Verbindung mit Mailand nur über Lugano 
möglich war. Die Franzeſen hätten Aleſſandria und Caſale beſetzt. 
London 5. Mai Die Bank von England hat den Disconto 


auf 4½ PCt. erhöht. Conſols eröffneten zu 89 ½½ und hoben ſich 


auf 90. 
Paris, Donnerſtag, 5. Mal, Morgens. Der heutige „Mo— 
niteur“ meldet: Der Kaiſer habe auf den Vorſchlag des Grafen 
alewski dahin entſchieden, daß öſterreichiſche Unterthanen, 
welche ſich gegenwärtig in Frankreich oder in den Colonien befin— 
den, ermächtigt fein ſollen, ihren Aufenthalt und ihre Handels— 
geſchäfte während des Krieges fortzuſetzen, wenn ihr Benehmen 
leinen Grund zu einer Klage giebt. Der Eintritt öſterreichiſcher 


Unterthanen in das Kaiſerreich iſt von einer ſpeciellen Erlaubniß 


abhängig. Oeſterreichiſchen Handelsſchiffen, welche ſich gegenwär— 
tig in franzöſiſchen Häfen befinden oder in dieſelben einlaufen, 
ohne von den Kriegsverhältniſſen Kenntniß zu haben, fol eine 
ſechswöchentliche Friſt bewilligt werden, um die Häfen zu verlaſ⸗ 


fen. Dieſelben ſollen Begleitſcheine erhalten, um entweder in öſter— 


keichiſche oder in Häfen eines neutralen Laubes einlaufen zu können. 

Eine Depeſche aus Aleſſandria vom 4. Mai meldet, daß es 
feit geſtern in Strömen regne. Der Feind habe den Po bei Cam— 
bio überſchritten; es habe kein Zuſammenſtoß ſtattgefunden. 


Einblicke in den deutſchen Bund. 
Welches das Verhältniß des deutſchen Bundes zu Oeſter— 


wich iſt in dem Falle, daß der jetzige ſitalieniſche Krieg ſich inner— 


halb der außerdeutſchen Provinzen Oeſterreichs hält und die 
deutſche Grenze nicht berührt, läßt ſich ſehr leicht beantworten. 
Die Bundes⸗Acte und die Wiener Schluß⸗Acte (ſiehe D. Z. Nr. 
2) beſtimmen in Artikel XI. und respect, 47, daß, wenn deutſches 
undesgebiet verletzt werde, der Bund verpflichtet ſei mit ſeiner 
ganzen Macft gegen die Verletzung einzuſtehen; daß aber, fo 
lange das Bundesgebiet unberührt bleibt, die engere Verſamm⸗ 
lung des Bundes zu prüfen und entſcheiden habe, ob der Bund 
das außerdeutſche Gebiet ſchützen wolle und ſolle. 
eſterreich hat gegenwärtig von feinem italieniſchen Kriege 
dem Bunde Anzeige gemacht, aber koinen Antrag auf Hülfe ge⸗ 
ſtellt, die Bundesverſammlung ventilirt die Frage nach Art. 47 
und es verlautet, daß der Antrag auf eine Unterſtützung Oeſter⸗ 
reichs von einem ſüddeutſchen Bundesgliede bei der Verſammlung 
gemacht werden werde. 


Wir werden daher bald erfahren, wie man dieſe Frage auf- 
ſaſſen wird; ob man dem mehrfachen ſüddeutſchen Geſchrei: „der 
bfeind bedrohe Bundesgebiet, ſein eigentliches Ziel ſei der 


1 


Rhein“, Rechnung tragen, ob man Oeſterreich wahrhaft für deut⸗ 


ſche Einheit beſtrebt und nöthig anerkennen wird, oder ob man 
es vorziehen wird, ſich ſtrenge an die Verpflichtungen der Buu— 
desverfaſſung zu halten, lediglich den Bund kriegsbereit zu ma⸗ 
chen und nicht deſſen militairiſche Kräfte zum Schutze für Gebiets- 
theile, die den Bund nichts angehen, die ihm nur Verlegenheiten 
bereiten, zu opfern. — 

Die Einflüſſe, welche auf die Beantwortung dieſer Frage 
einwirken werden, ſind ſehr verſchieden, wir müſſen ſie zeitig 
prüfen und hierbei weniger mit dem deutſchen Herzen als mit dem 
deutſchen Kopfe die Sonde anlegen. 

Dem öſterreichiſchen Einfluſſe völlig unterworfen finden wir 
vor allen Dingen Baiern, das ſo gern Großmacht ſpielen will, 
das ſchon lange durch die „Augsburger Zeitung“ koloſſale Enten, 
dazu beſtimmt, die Großmachtseier in den journaliſtiſchen Gebüſchen 
des In- und Auslandes abzulegen, ausflattern läßt. 

Sachſens Regierung befindet ſich, wenn auch losgelöſt von 
dem Volke, dem dieſe Tendenz nicht beſagt, ebenfalls in der öſter— 
reichiſchen Strömung; mehr zu Oeſterreich als den deutſchen 
Geſammtintereſſen zugewandt, ſind Würtemberg, Heſſen— 
Darmſtadt, Naſſau und Hannover; dagegen wieder ganz 
dem preußiſchen Jutereſſe ergeben Mecklenburg, Baden, 
Heſſen⸗Kaſſel, Braunſchweig, Oldenburg. 

Die vielen Stäbe ſollen ein Bündel machen, wird dies der 
Fall fein? wir fürchten: Nein! Nicht patriotiſch deutſche Ueber— 
zeugungen herrſchen an den entſcheidenden Stellen der Kleinſtaa— 
ten, ſondern Sondergelüſte und Mißtrauen, die ſich hinter pa- 
triotiſchen Worten verſtecken; viele Staatsmännlein halten ſich 
für fein und geſchickt genug, aus dem nahen Strudel nicht nur 
ihrem Gebiete die Selbſtſtändigkeit, ja eine Vergrößerung an 
Land und Leuten herauszufiſchen. Wir fürchten, daß die deutſche 
Einheit, genährt im Herzen des Volkes, als eine Illuſion erſchei— 


nen wird und daß der deutſche Bund in jetziger Form ſich auf's. 


Neue als ein Pe W der deutſchen Einigung, als ein Din: 
derniß nationaler Beſtrebung documentiren wird. — Die natio- 
ale Bewegung, die in deutſchen Landen jetzt hervortritt, iſt 
eine echte, jedoch eine fruchtloſe, wenn ſie nicht bei Zeiten be— 
nutzt wird, den deutſchen Bund von ſeinen Halbheiten zu befreien 
und endlich ſeine gründliche Reform einzuführen. 

Kann und will Preußen ſich nicht ſtaatlich arrondiren, fo 
muß es jetzt der nationalen deutſchen Bewegung nicht bloß mit 
Worten, ſondern durch energiſches Handeln im Bunde die Form, 
die äußere Kraft und die Dauer geben und erhalten. 


Landtags: Verhandlungen. 
Abgeordneten-Haus. 
(46. Sitzung den 5. Mai.) 

Präſident Graf Schwerin eröffnet die Sitzung gleich nach 11 Uhr. — 
Das geſammte Staatsminiſterium, mit Ausnahne des Juſtizminiſters, 
iſt anweſend. Die Tribünen ſind ſchon früh dicht gefüllt; auch die Di— 
plomatenloge iſt ziemlich beſetzt. Der Miniſter des Auswärtigen von 
Schleinitz machte folgende Mittheilung: 

Meine Herren! 

Die Mittheilung, welche die Königl. Regierung vor acht Tagen 
über unſere äußeren Verhältniſſe der Landesvertretung machte, hat Sie 
auf den Antrag vorbereiten müſſen, welchen heute an Sie zu ſtellen un— 
ſere Pflicht iſt. 

Was damals nur noch Beſorgniß war, deren Verwirklichung aller: 
dings ſchon faſt unausbleiblich erſchien, it ſeitdem zur vollendeten That— 
ſache geworden. Der Krieg iſt in Italien ausgebrochen; zwei euro: 
päiſche Mächte, beide unſere Nachbarn, befinden ſich auf italieniſchem 
Boden in offenem Kampfe. 

Sie Alle erkennen den Ernſt der Lage, wie er in dieſen wenigen 
Worten ausgeſprochen iſt. 

Indem die Königl. Regierung für den Augenblick ihre bisher im 
Verein mit England und Rußland geübte vermittelnde Thätigkeit abge⸗ 
ſchloſſen ſieht, vermag fie nicht ihr tiefes Bedauern über dieſen Aus: 
gang zu unterdrücken. 


Dem Lande und deſſen Vertretern aber hat ſie für das Vertrauen 


zu danken, welches ihr während der ganzen Dauer der Entwickelung 
dieſer Kriſis zu Theil geworden iſt. BR © 

Wenn ſie daher entſchloſſen ift, ihre bisherigen politiſchen Ziel⸗ 
punkte feſtzuhalten, und nur in den anzuwendenden Mitteln diejenigen 
Modificationen eintreten zu laſſen, welche die veränderte Natur der 
Verhältniſſe unabweisbar gebietet, fo darf fie ſich der Hoffnung hin: 
geben, daß die Landesvertretung, und insbeſondere auch dieſes Hohe 
Haus, das bisher ihr bewieſene Vertrauen ihr auch ferner bewahren 
werde. 

Hat bisher die Regierung es als ihre Aufgabe erachtet, für die Er— 
haltung des Friedens nach Kräften zu wirken, ſo wird ſie jetzt ihre 
ganze Thätigkeit auf die Wiederherſtellung des Friedens zu richten 
haben, und es wird der Gegenſtand ihrer eifrigſten Sorge fein, daß 
dieſe Wiederherſtellung auf Grundlagen ſtattfinde, welche mit den 
Bürgſchaften der Gerechtigkeit diejenigen der Dauer in ſich vereinigen. 

Damit ſich aber Preußen in der Lage befinde, inmitten der allge— 
meinen Rüſtungen dieſes Ziel unbeirrt und mit Nachdruck zu verfolgen, 
wird es zur Unterſtützung ſeiner Action einer bewaffneten Stellung 
nicht entbehren können. 

Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, hat die Regierung ſo eben 
die vor Kurzem angeordnete Marſchbereitſchaft für das aus 3 Armee: 


Preis pro Quartal 1.94. 15 , auswärts 17%. 20 S. 
Inſertionsgebühr 1 Zu pro Wetifzeife oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in! anzig die Expedition (Gerbergaſſe 2), 
in Leipzig Heinrich Jübner. 


Corps beſtehende preußiſche Bundes⸗Kontingent auf die 6 übrigen 

Armee⸗Corps des Heeres ausgedehnt. Und in gleichem Sinne und aus 

denſelben Motiven tritt fie heute vor dieſes Hohe Haus mit dem An- 

trage auf Bewilligung eines Kredits, deſſen ſie unumgänglich bedarf, 

wenn Preußen mit Zuverſicht allen Eventualitäten entgegenſehen und 

die Aufgabe löſen foll, die es ſich inmitten der gegenwärtigen Kriſis zu 

ſtellen hat — die Aufgabe, zu wachen über die Sicherheit Deutſchlands, 

über die Wahrnehmung der nationalen Intereſſen und über die Auf⸗ 
rechterhaltung des europäiſchen Gteichgewichtes. 

Der Löſung dieſer Aufgabe uns zu unterziehen, dazu werden Sie 
uns in den Stand ſetzen, indem Sie uns den Kredit bewilligen, den 
wir heute beantragen. f 

Die auf dieſen Gegenſtand bezüglichen Geſetzentwürfe nebſt einer 
dieſelben begleitenden und erläuternden Denkſchrift wird der Herr Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter uͤbergeben. 5 

Darauf ergriff der Finanz-Miniſter v. Patow das Wort: 

Durch Allerhöchſte Ermächtigung vom geſtrigen Tage iſt dem 
Kriegsminiſter, dem Chef der Marine-Verwaltung und mir der Auf⸗ 
trag ertheilt worden, drei Geſetzentwürfe, nämlich: 1) den Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend den außerordentlichen Geldbedarf der Mili— 
tair- und der Marine Verwaltung; 2) den Entwurf eines Geſetzes 
wegen Abänderung des Geſetzes vom 30. Mai 1853, betreffend die von 
den Eiſenbahnen zu entrichtende Abgabe und wegen Verwendung der 
Zinſen von den Amts- und Zeitungs⸗Cautions⸗Kapitalien, und 3) den 
Entwurf eines Geſetzes, die Erhebung eines Zuſchlags zur klaſſificirten 
Einkommenſteuer, zur Klaſſenſteuer und zur Mahl- und Schlachtſteuer 
betreffend, dem hohen Hauſe zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme 
vorzulegen. Meine Herren! Es iſt Ihnen bekannt und ſo eben mitge⸗ 
theilt worden, daß die politiſchen Verhältniſſe dahin geführt haben, die 
ganze Armee in den Zuſtand der Marſchbereitſchaft zu ſetzen. Es wird 
ſich ferner als nothwendig ergeben, auch unſere Marine wehrhaft zu 
machen und für den Schutz der Küſten und Strommündungen Vor⸗ 


kehrungen zu treffen. Es iſt wenigſtens die Möglichkeit anzunehmen, 


daß die Mobilmachung für die ganze Armee angeordnet werden muß. 
Zu dem, was gegenwärtig in der Ausführung begriffen iſt, zu dem, was 
in der Zukunft bevorſtehen kann „ſind bedeutende Geldmittel erforder: 
lich; es bedarf erheblicher Summen, einmal, um die jetzt angeordneten 
und noch bevorſtehenden Maßregeln ins Leben treten zu laſſen; es be: 
darf erheblicher Summen, um die angeordnete Kriegsſtärke der Armee 
und nach Befinden die mobil gemachte Armee erhalten und den ſonſtigen 
mit den Vorbereitungen eines Krieges verbundenen Ausgaben die 
Spitze bieten zu können. Wir befinden uns in der glücklichen Lage, daß 
die einmaligen Koſten, welche durch dieſe Maßregel herbeigeführt wer— 
den, ſich leicht beſchaffen laſſen; fie find größtentheils in den Mitteln 
des Staatsſchatzes, in den Ueberſchüſſen der Finanzverwaltung des 
vorigen Jahres und in ſonſtigen disponiblen Beſtänden zur Zeit vor⸗ 
handen. N 
M Dagegen können die Mittel für die dauernden Ausgaben, welche 
ſich an dieſe militairiſchen Maßregeln knüpfen, der Natur der Sache 
nach nicht anders, als durch eine Anleihe beſchafft werden. Ich halte 
mich verpflichtet, hier gleich hervorzuheben, daß die Koſten der bis jetzt 
ergriffenen Maßregeln ſich erheblich höher ſtellen, als es in früheren 
Jahren der Fall geweſen iſt. Es hat dies hauptſächlich ſeinen Grund 
in einem wichtigen Faktor der Kriegsrüſtuug und der Mobilmachung, 
in der Anſchaffung der Pferde. Durch die Beſchlüſſe der Landesvertre⸗ 
tung iſt die Königl. Staats-Regierung dazu beſtimmt worden, die 
frühere, für den Fall der Mobilmachung hinſichtlich der Beſchaffung der 
Pferde beſtandene Beſtimmung zu modifiziren. Es iſt der Durchſchnitts— 
ſatz von 100 Thlr. mit dem Maximalbetrage von 120 Thlr. nicht mehr 
maßgebend, ſondern es ſoll unter gewiſſen Modification eine dem wirt: 
lichen Werthe der Pferde mehr entſprechende Vergütigung ftattfinden. 
Meine Herren! Dieſe Maßregel, welche gewiß im wohlverſtandenen 
Intereſſe des Landes getroffen war, hat bei dieſer Gelegenheit für die 
Staatskaſſe ſehr weitgreifende Folgen. Es werden ſich die Koſten der 
Pferdebeſchaffung und damit die der Mobilmachung in ſehr hohem 
Grade ſteigern. Ich darf übrigens nicht verſchweigen, daß in einzelnen 
Kreiſen wohl über die wohlmeinende Abſicht, welche die Landesvertre— 
tung bei ihrem damaligen Antrage gehabt hat, entſchieden hinausge— 
gangen worden iſt. Es liegt wenigſtens der Fall vor, daß in einem 
Kreiſe ſtatt des frühern Normalpreiſes von 100 Thlr. Taxen von 300— 
400 Thlr. vorgekommen ſind. (Aufſehen !) Ich glaube, daß die Mitglie⸗ 
der der Landesvertretung, ſoweit es in ihren Kräften ſteht, dahin zu wirken 
haben, daß in einer Lage des Landes, wie die gegenwärtige, neben der 
den Einzelnen gegenüber zu beobachtenden Billigkeit, doch auch das 
Intereſſe der Geſammtheit nicht aus dem Auge verloren werde. (Ja, 
gewiß!) Einen Einfluß auf die Unterhaltung des Heeres haben beſon⸗ 
ders auch die zur Zeit hohen Fouragepreiſe; mögen ſie immerhin, zum 
Theil wenigſtens, gegen die Preiſe der unmittelbar vorhergehenden 
Jahre etwas gefallen fein, jo haben fie doch noch eine Höhe, welche die 
früher zu Grunde gelegten Preiſe bei weitem überſteigen. Ich habe mir 
erlaubt, dieſe Bemerkungen, die ich noch durch andere vervollſtändigen 
könnte, voranzuſchicken, damit die Forderung, welche die Staats⸗Regie⸗ 
rung an die Landes-⸗Vertretung ſtellen zu müffen glaubt, richtig gewür⸗ 
digt werden möge. a 
Die Königliche Staatsregierung ſtellt durch den von mir zuerſt ge: 
nannten Geſetzentwurf an die Landesvertretung den Antrag, ihr zu— 
nächſt die von mir bezeichneten disponiblen Mittel des Staatsſchatzes 
und die bereiten Beſtände der General⸗Staatskaſſe für den Zweck der 
Kriegsrüſtung zur Dispoſition zu ſtellen. Sie ſtellt in dieſem Geſetze 


den zweiten Antrag: ſie zu ermächtigen, eine Anleihe von 40 Millionen 


en 


zu contrahiren. Ich muß hierbei zugleich hinzufügen, daß dieſer Betrag 
an ſich den vorausſichtlichen Bedürfniſſen vielleicht nicht ganz genügen 
möchte; die Staatsregierung glaubt aber ein anderes Hülfsmittel noch 
zu ihrer Dispoſition zu haben. Von dieſem hohen Hauſe iſt eine Eiſen⸗ 
bahnanleihe bereits genehmigt worden und dieſelbe liegt jetzt in dem 
Herrenhauſe zur Berathung vor. Bei den gegenwärtigen Verhältniſſen 
werden die von dieſem hohen Hauſe durch Annahme des Geſetzent⸗ 
entwurfs genehmigten Operationen nicht in dem Umfange, wie fie pro: 
jectirt waren, zur Ausführung kommen, theilweiſe ganz unterbleiben 
müſſen und die Staatsregierung hofft durch die auf dieſem Gebiete ein? 
tretenden Erſparniſſe Mittel zu gewinnen, welche ihr ebenfalls für die 
hier in Rede ſtehenden Zwecke dienen werden. Ich darf als bekannt vor: 
ausſetzen, daß im Herrenhauſe bereits ein Amendement zu dem Geſetz⸗ 
entwurf geftellt iſt, welches der Staatsregierung zu dieſem Verfahren 
die Autoriſation ertheilen ſoll. Wird dies Amendement dort angenom⸗ 
men, muß in Folge deſſen der Geſetz-Entwurf in dieſes hohe Haus zu⸗ 
rückkehren, jo darf die Staatsregierung wohl darauf rechnen, daß ihr 
dieſe Fakultät auch von dieſem hohen Hauſe ausdrücklich werde einge⸗ 
räumt werden. (Ruf: ja! ja! auf der Rechten.) Wenn die Staatsregie⸗ 
rung nun glaubt, theils durch die ihr bereits zur Dispoſition ſtehenden 
Mittel, theils durch die beabſichtigte Anleihe, die Mittel für die momen— 
tan zu beſtreitenden Ausgaben und für die Erhaltung der Armee im 
mobilen Zuſtande für einen angemeſſenen Zeitraum gewinnen zu kön— 
nen, jo iſt es doch nöthig, auch die weitere Konſequenz dieſes Zuſtandes 
ins Auge zu faſſen. Es darf zunächſt der Ausſicht nicht das Auge ver⸗ 
ſchloſſen werden, daß in Folge der gegenwärttgen Zuſtände bei den 
etatsmaßigen Einnahmen auf mancherlei Ausfälle zu rechnen iſt. 

Die Staats⸗Regierung wird bemüht fein, den ihr durch den Staats⸗ 
baushalts⸗Etat eröffneten Kredit möglichſt zu beſchränken, namentlich 
werden auf dem Gebiete der einmaligen und extraordinairen Ausgaben 
Erſparniſſe, wie wir hoffen von ziemlicher Ausdehnung, zuläffig fein, 
und man darf ſich der Hoffnung hingeben, daß die dort zu erzielenden 
Erſparniſſe genügen werden, um die bei den Einnahmen zu gewärtigen⸗ 
den Ausfälle zu übertragen. Nähere Mittheilungen in dieſer Bezie⸗ 
hung glaube ich der Vorberathung in der Commiſſion und der weiteren 
Berathung in dieſem hohen Hauſe vorbehalten zu müſſen. Es müſſen 
nun aber auch, abgeſehen von dem Bedürfniß der Deckung der Ausfälle, 
Vorkehrungen getroffen werden, um einerſeits die zu emittirende Ans 
leihe verzinſen und andererſeits auch noch andern Ausgaben gewachſen 
fein zu können. Die Staats-Regierung macht Ihnen zunächſt den Vor: 
ſchlag, den §. 6 des Geſetzes über die Verwendung der Eiſenbahn⸗Ab⸗ 
gabe zu ſuspendiren; alſo bis auf Weiteres die Mittel der zum Ankauf 
von Eiſenbahn-Actien beſtimmten Fonds und die Zinſen der bereits an: 
geſammelten Fonds für allgemeine Staatszwecke disponibel zu machen. 
(Sehr gut! rechts.) Die aus dieſen Fonds zu beſtreitenden Ausgaben 
belaufen ſich nach dem Etat auf 887,000 Thlr.; dieſe ganze Summe wird 
für die allgemeinen Staatszwecke zwar nicht disponibel gemacht werden 
können, da, wie dem hohen Hauſe bekannt iſt, in Betreff einiger Bahnen 
Verträge mit den betheiligten Regierungen der Staatsregierung die 
Möglichkeit entziehen, über dieſen Theil der Abgaben frei dispeniren zu 
konnen. Unter Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe wird immerhin ein 
disponibler Betrag von 568,000 Thlrn. ſich ergeben. 

Die zweite Maßregel, welche die Staatsregierung Ihnen vor⸗ 
ſchlägt, iſt die, auch die Zinſen des Cautions⸗Depoſitums für die allge⸗ 
meinen Bedürfniſſe des Staates flüffig zu machen. Die Zinſen des 
Cautions⸗Depoſitums betragen mehr als 300,000 Thlr. Eine weitere 
Anſammlung dieſer Zinſen zur Verſtärkung des Cautions⸗Depoſitums 
wird von der Staatsregierung nicht für erforderlich erachtet, und dieſe 
ihre Anſicht iſt ja auch ſchon bei mehreren Gelegenheiten von dem 
hohen Hauſe getheilt worden. Von dieſen Zinſen der 300,000 Thlr. 
ſind in den gegenwärtigen Etat bereits 100,000 Thlr. aufgenommen, 
es bleiben alſo noch 200,000 Thlr. übrig, welche der Staatsregierung 
ebenfalls eine willkommne Hülfe für die zunächſt liegenden Zwecke dar⸗ 
bieten. Dieſe beiden Operationen laſſen ſich durchführen, ohne daß 
der Steuerkraft des Landes irgend Etwas zugemuthet wird; ſie bieten 
für den vorliegenden Zweck bereite Mittel dar. Die Staatsregierung 
glaubt aber allerdings, auch weitergehen zu müſſen, ſie glaubt an die 
Steuerkraft des Landes appelliren zu dürfen. { 

Es bietet ſich nach unſerer Steuerverfaſſung nur ein leicht zu er⸗ 
greifendes Mittel dar, um größere Anforderungen an die Steuerpflich⸗ 
tigen zu machen: es iſt dies das Mittel eines Zuſchlages zu den directen 
perſönlichen Steuern und den ein Correlat dazu bildenden beiden Steu— 
ern, der Mahl: und Schlachtſteuer. Es iſt dies der Weg, der bereits 
im Jahre 1854 eingeſchlagen worden iſt. Die Staatsregierung glaubt, 
auf die Maßregeln, welche damals die Zuſtimmung der Landesvertre— 
tung erhalten haben, auch jetzt zurückkommen zu dürfen. Sie ſchlägt 
Ihnen wiederum einen Zuſchlag zu den von mir bezeichneten Steuern 
im Betrage von 25 pCt. vor. Es liegt aber nicht in der Abſicht, dieſen 
Zuſchlag jetzt ſofort nach der zu verhoffenden Bewilligung Seitens des 
Landtages eintreten zu laſſen. Er ſoll erſt dann ins Leben treten. wenn 
der Fall eintritt — den die Vorſehung vielleicht noch abwenden wird — 
daß es zur Mobilmachung der ganzen Armee kommt. Es ſoll die Steuer 
erhoben werden von dem erſten Tage des Monats an, welcher auf den 
Monat folgt, in welchem die Mobilmachung erfolgt. (Zuſtimmung.) 

Die Staats⸗Regierung glaubt alfo auch hierbei zwar für die Mittel, 
deren fie nicht entrathen kann, die nöthige Fürſorge zu treffen, zugleich 
aber auch mit derjenigen Schonung zu Werke zu gehen, welche die Lanz 
desvertretung im Namen der Steuerpflichtigen in Anſpruch nehmen 
kann. Die betreffenden Steuern betragen nach dem jetzt vorliegenden 
Etat 14,431,000 Thlr., der Zuſchlag von 25 pCt. wird alſo in runder 
Summe einen Betrag von 3,600,000 Thlr. darbieten. Die Staats-Re⸗ 
gierung beabſichtigt, wie es in der Natur der Sache liegt, dieſen Zu— 
ſchlag nicht als einen bleibenden zu erbitten, ſondern zunächſt für die 
Dauer eines Jahres von dem Zeitpunkte an, den der Geſetzentwurf 
naher bezeichnet. Bei allen dieſen Maßregeln bleibt es ſelbſtredend vor⸗ 
behalten, daß die Staatsregierung die Verpflichtung übernimmt, der 
Landesvertretung bei ihrem nächſten Zuſammentreten Rechenſchaft ab⸗ 
zulegen; und, inſoweit nicht die Dispoſitionen, zu welchen ſie durch die 
Vorlage ermächtigt wird, bereits ausgeführt fein ſollten, dann über die 
Fortdauer der Ermachtigungen anderweite Beſchlüſſe herbeizuführen. 
Sie ſchließt ſich hierin dem früher beobachteten Verfahren an. Ich werde 
mit erlauben, die Allerhöchſte Ermächtigung vom geſtrigen Tage, die 
drei Geſetzentwürſe und die Denkſchrift, dem Herrn Präſidenten des 
bohen Hauſes mit der Bitte zu übergeben, dieſe Entwürfe zur Vorbe⸗ 
rathung, wie ich es für zweckmäßig halten würde, einer beſonderen 
Kommiſſion zu übergeben. (Lebhaftes Bravo!) 

Präſident Graf Schwerin: Vor dem Ernſt und der Wichtigkeit 
dieſer Vorlagen müßten die Tagesgeſchaͤfte zurücktreten er ſchlage vor, 
ſofort eine Commiſſion von 21 Mitgliedern in den Abtheilungen zu 
wählen, und zu dem Ende ſuspendire er die Sitzung auf eine Stunde. 
Uebrigens werde er dafür ſorgen, daß außer den Vorlagen ſelbſt auch 
die eben gehörten Mittheilungen beſonders gedruckt würden. 

Um 113 Uhr trat das Haus wieder zuſammen. Als Mitglieder 
der Kommiſſion find gewählt: die Abgg. Milde, v. Carlowitz, v. Arnim 


(Berlin), Simſon, Mathis (Barnim), Nauman (Poſen), v. Sänger, v. 
Auerswald (Roſenberg), Behrend (Danzig), v. Vincke (Hagen), Brüning, 
Reichenſperger (Cöln), Harkort, Braemer, Burgers, v. Hoverbeck, v. 
Arnim (Neuſtettin), Kühne (Berlin), Grabow, Techow, v. Salviati. 
Die Commiſſion hat ſich conſtituirt; Vorſitzender iſt Kühne (Berlin), 
deſſen Stellvertreter Grabow; die Abgg. Techow und v. Salviati ſind 
Schriftführer. 

Die Wahl des Abgeordneten Schrötter wird für gültig erklärt. 

Ueber den Antrag des Abgeordneten Denzin, die Lehnsver⸗ 
hältniſſe in Altvor- und Hinterpommern einer geſetzlichen Regelung zu 
unterwerfen, hatte die Commiſſion Ueberweiſung an die Regierung be— 
antragt. Das Haus ſtimmt dem Commiſſionsantrage bei. — Daſſelbe 
geſchieht mit dem Antrage über die Petition des Kaufmanns Kopiſch, 
betreffend eine Geldbewilligung zur Regulirung des Oderſtroms. 

Zwei Petitionen um Aufhebung der bekannten Regulative ſollen 
nach dem Antrage der Commiſſion der Regierung zur Berückſichtigung 
überwiejen werden. Der Antrag führt zu ausführlichen Auseinander— 
ſetzungen des Reg.-Comm. Geh. Rath Stiehl und des Cultusmini' 
ſters (welche wir morgen nachtragen werden). — Die, wie der 
Präſident vermuthet, lange Debatte wird wegen zu ſpäter Stunde ver⸗ 
tagt. Nächſte Sitzung Montag, 10 Uhr. 


Herrenhaus. 
(20. Sitzung, den 5. Mai.) 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſowie der Finanz⸗ 
miniſter geben dem Hauſe dieſelben Mittheilungen wegen der Anleihe ꝛc., 
die vorher dem Abgeordneten-Hauſe zugegangen waren. Die Geſetz⸗ 
entwürfe werden hierauf der Finanz⸗Commiſſion überwieſen.] In 
der fortgeſetzten Debatte über den Commiſſions⸗Antrag wegen der 
Standſchaft der Juden wird in namentlicher Abſtimmung der Com⸗ 
miſſions⸗Antrag (die Petition der Regierung zur Berückſichtigung zu 
uͤberweiſen) mit 68 Stimmen gegen 21 Stimmen angenommen. 


Deutſchlan d. 

M. Berlin, 5. Mai. In unſern finanziellen Kreiſen ſind 
im Augenblicke alle politiſchen, inneren wie auswärtigen Intereſ⸗ 
ſen in den Hintergrund getreten vor dem großen Ereigniß der 
Falliterklärung von Arnſtein & Eskeles in Wien. Dieſe mehr 
als hundertjährige Firma war bekanntlich in den dreißiger Jah— 
ren nach der Entwerthung der ſpaniſchen Papiere ins Stocken ge⸗ 
rathen, wurde aber durch die vereinten Anjtrengungen der haute 
finance vor der Zahlungsſuſpenſion bewahrt. Im Jahre 1848 
ſtellte ſich abermals eine große Finanzverlegenheit ein, welche 
durch die Bemühungen des verſtorbenen Freiherrn von Sina ab— 
gewehrt wurde. Der Chef dieſes reichen Hauſes ſtand zu dem 
nunmehr ebenfalls verſtorbenen Sozius Arnſtein⸗Pereira in 
einem freundſchaftlichen Verhältniß, welches allerdings ſehr ſtark 
geweſen ſein mußte, da ſich der wunderliche Kauz, um dem Freund 
zu helfen, entſchloß, eine Verſöhnung mit ſeinem Rivalen Roth: 
ſchild zu ſuchen. Sina und Rothſchild eröffneten nun der be⸗ 
drängten Firma einen Kredit von zwölf Millionen Gulden bei 
der Nationalbank, welchen dieſelbe während voller ſechs Jahre 
in Anſpruch nehmen mußte. Während dieſer Zeit waren die alten 
Verpflichtungen ſämmtlich zu voll gelöſt worden, aber das Haus 
hatte ſein Grundvermögen, welches ehemals ſehr bedeutend ge⸗ 
weſen, eingebüßt. Da kam plötzlich der Verkauf der öſterreichi⸗ 
ſchen Staatsbahn an die franzöſiſche Geſellſchaft des Credit mo- 
bilier, Baron v. Arnſtein⸗ Pereira ſteht zu den Directoren 
des franzöſiſchen Geldinſtituts in naher verwandſchaftlicher Be— 
ziehung und erhielt daher den Auftrag, dieſes Geſchäft mit der 
Staatsregierung zu „vermitteln“; die Proviſion, welche der frei- 
herrliche Kommiſſionair bei dieſem Geſchäft zog, wurde allgemein 
auf 12 Millionen Francs angegeben. Seitdem galten Arnſtein 
& Eskeles, welche ihren wahrhaft fürſtlichen Hofhalt noch keinen 
Augenblick eingeſchränkt hatten, wiederum als reiche Leute, wie— 
wohl der Nimbus von ehedem beträchtlich verſchwunden war. 
Plötzlich hört man nun von einer ganz bürgerlichen Zahlungsein⸗ 
ſtellung mit einem Defizit, welches das Gerücht dald auf 20, 
bald auf 40 Millionen beziffert. Wahrſcheinlich find beide Sum- 
men unrichtig, obwohl der Bankerutt ſich immerhin auf mehrere 
Millionen belaufen mag. 

Die Gründer dieſer weltberühmten Firma waren ehemals 
Rabbiner, und zwar Eskeles in Wien, Arnſtein in einer mähri⸗ 
ſchen Stadt. Beide ſtanden im Rufe außerordentlicher Gelehrſam— 
keit im Talmud. Sie gründeten ihre Geſchäft unter Maria The⸗ 
reſias Regierung; Eskeles wurde von Kaiſer Franz in den Frei⸗ 
herruſtand erhoben und erhielt des großen Monarchen perſönli⸗ 
chen Beſuch, als er einmal erkrankt war. Auch die fpäteren Mo⸗ 
narchen begünſtigten die Chefs der Handlung ganz außerordent— 
lich und ertheilten ihnen Privilegien, welche nur chriſtliche Unter— 
thanen genießen konnten. Im Laufe der vierziger Jahre erfolgte 
der Uebertritt ſämmtlicher Familienglieder zur katholiſchen Kirche 
und ſeitdem find fie mit der höchſten Ariſtokratie des Kaiſerſtaates 
verſchwägert. Ihr Bankerutt wird unſägliches Unheil anrichten 
und viele ſolide Geſchäftshäuſer erſchüttern. 

Alexander v. Humboldt löſt ſich langſam auf; er iſt bei vol— 
ler Beſinnung und täuſcht ſich keinen Augenblick über ſein Schick⸗ 
ſal. Als ihn fein Freund Mendelsſohn kürzlich beſuchte, trug er 
ihm Grüße für deſſen Familie, namentlich für ſeine Mutter (die 
Wittwe Joſephs Mendelsſohn) auf; erklärte aber auch zugleich, 
daß fie von nun ab auf feine Geſellſchaft des Abends würde ver- 
zichten müſſen, da er nun wohl unfehlbar am Ziele ſei. Sein Ge— 
hör hat übrigens ſtark gelitten. 

Der Hofſchauſpieler Jerrmann, der erſt kürzlich von einer 
längern Krankheit geneſen war, iſt heute plötzlich an einem Gehirn» 
ſchlage verſtorben. a 

— 5. Mai. Geſtern Nachmittags 4 Uhr fand bei dem 
Prinz⸗Regenten Tafel ſtatt, welcher der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm, der Fürſt Hohenzollern u. A. beiwohnten. 
Nach aufgehobener Tafel verabſchiedete ſich die Frau Prinzeſ— 
fin von Preußen und reiſte Abends 6½ Uhr in Begleitung 
des Kammerherrn v. Boos-Walded, der Gräfin Haak und Grä- 
fin Oriolla von hier über Cöln nach Coblenz ab, von wo ſich 
dieſelbe nach einem kurzen Aufenthalt zur Kur nach Baden-Baden 
begeben wird. Der Prinz⸗Regent, Prinz und Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm, Prinz Albrecht, Prinz Georg und Prinz Friedrich Wil- 
helm von Heſſen begleiteten die Frau Prinzeſſin bis zum Pots⸗ 
damer Bahnhofe. 

— Heute Morgen gingen die Reſerven für das 35. Regi— 
ment von hier nach dem Rhein ab. 

— Der belgiſche Staatsminiſter und frühere Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Herr A. Dechamps, hat ſo eben 
eine Schrift veröffentlicht (Le second Empire.) Er ſtellt darin 
forgfältig erwogene Betrachtungen an über die verſchiedenen Pe- 
rioden des zweiten Kaiſerreiches. In dieſer Schrift wird erzählt, 


auch, dieſelben nach dem Schlachtfelde von Marengo zu locken, das 


Fürſt Metternich habe im Anfange des Jahres 1850 zu einem 
Staatsmanne (wie wir erfahren, Herrn Dechamps ſelbſt) folgende 
jetzt doppelt merkwürdige Worte ausgeſprochen: „Die Republik 
läßt ſich zum Kaiſerreiche an. Der künftige Kaiſer hat ſchöne 
Karten in Händen; er ſpielt ſein Spiel gut; glückliche Ausſichten | 
eröffnen ſich vor ihm; er iſt geſchickt und glücklich; er wird es 
weit bringen. Aber es giebt eine Klippe, die er vermeiden muß. 
Ich fürchte, er wird als revolutionärer Kaiſer umkommen.“ Hr. 
Dechamps unterbrach den Fürſten, um ihm zu ſagen: „Aber 
Louis Napoleon ſcheint mir der Gegner der Revolution, die e 
durch das allgemeine Stimmrecht zu erſticken ſich anſchickt. Wi 
ſehen Sie denn den revolutionären Käiſer?“ Der Fürſt antwor 
tete: „Davon rede ich nicht; ich denke an 1831; das iſt ein bö⸗ 
ſes Blatt in feiner Geſchichte; wenn er als revolutionärer ha 
umkommt, jo wird es in Italien fein, und an dem Tage, wo 
ſeine Politik von der Politik Oeſterreichs und Europas trennen 
wird.“ 
Dodendorf 30. April. Dem Wunſche, daß die Gedenl 
feier der am 5. Mai 1809 hier ſtattgehabten Schillſchen 
Affaire auf Sonntag, den 8. Mai, verlegt werden möge, hal 
triftiger Gründe wegen nicht entſprochen werden können. - Die 
Feier wird vielmehr, der „Magd. Z.“ zufolge, wie gleich Anfangs 
einmüthig beſchloſſen war, am 50. Jahrestage des Gefechts, alſo 
Donnerſtag, den 5. Mai (zugleich dem Todestage Napoleons), 
ftattfinden. Sie beginnt bei günftigem Wetter Mittags 1 Uhr 
unter Glockengeläute und Choralgeſang mit dem Feſtzuge der hier 
ſigen Einwohnerſchaft von der Pfarre aus zur Wahlſtatt hin und 
endigt dort nach gehaltener Feſtrede des Ortspfarrers mit der 
Einweihung des Ehrendenkmals, welches die hieſige Gemeinde in 
dankbarer Liebe den im Gefechte gefallenen Preußen auf der Stätt! 
hat errichten laſſen, wo ihr irdiſches Theil in Frieden ruht. 
Wien, 4. Mai. Die von der „Wiener Ztg.“ heute in 
franzöſiſcher Sprache mitgetheilte Depeſche des Grafen Walewsly 
an den Marquis von Banneville enthält nichts, was nicht ſchon 
in früheren bekannten Aktenſtücken geſagt worden. Das Wiener 
amtliche Organ leitet die Mittheilung des Aktenſtückes mit fol— 
genden Worten ein: 5 
„Der von der „Wiener Zeitung“ am 30. v. M. veröffent⸗ 
lichte Cireular-Erlaß des kaiſerlichen Miniſters des Aeußeren hat 
bereits zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die franzöſiſche 
Regierung, zu Folge Erklärung vom 26. April, geſonnen ſei, die 
Ueberſchreitung des Tieino durch die Oeſterreichiſche Armee als 
einen Kriegsfall zu betrachten. a 
Wir laffen heute den Wortlaut der dieſen Entſchluß begrün⸗ 
denden Depeſchen des Herrn Grafen Walewski an den Marquis 
v. Banneville folgen, ſowie das Schreiben, durch welches der 
franzöſiſche Geſchäft träger am 2. d. feine Päffe verlangt hat. 
In Folge dieſes Schrittes hat der kaiſerliche Botſchafter am 
franzöſiſchen Hofe vorgeſtern die telegraphiſche Weiſung erhalten, 
auch ſeinerſeits den diplomatiſchen Verkehr abzubrechen, und mit 
dem Perſonal der kaiſerlichen Miſſion Paris zu verlaſſen.“ | 
— Zum klaren Verſtändniß der Operationen der franzöſiſchen Armee 
in Ober⸗Italien mögen nachſtehende geographiſche Bemerkungen dienen: 
Für den Zuzug franzöſiſcher Truppen nach Piemont boten ſich zwei 
Arten der Beförderung dar: 1) der Seeweg von Toulon nach Genu, 
von welchem letztern Orte eine Eiſenbahn nordwärts führt und die 
Hauptfeſtungen des Landes, Aleſſandria ꝛc. verbindet, jo daß die in 
Genua ausgeſchifften Franzoſen (General Mac Mahon) entweder dieſe 
ganze Linie, vereint mit den Piemonteſen, beſetzen und dort den von 
Oſten anrückenden Oeſtreichern entgegentreten, oder eine Stellung in 
deren linker Flanke einnehmen und, dieſe bedrohend, den Zuzug anderer 
Truppen von Turin her abwarten können. Wie es heißt, ſuchen die 
gelandeten Franzoſen theils vermittelſt der Eiſenbahn, theils mit der 
parallel laufenden Straße Aleſſandria zu gewinnen. We 
2) Der Landweg über die Alpen. Der Alpengürtel trennt das 
Piemonteſiſche Flachland von Savoyen, Frankreich und der Grafſchaft 
Nizza. Drei Päſſe führen über dieſe Gebirgszüge, welche für Menſchen 
und Laſtthiere gangbar ſind. Der nördlichſte uud beſchwerlichſte iſt 
jener über den Mont Cenis. Eine Kunſtſtraße wurde von Napoleon !. 
mit außerordentlichem Aufwand hergeſtellt. Sie geht an ihrer höͤchſten 
Stelle 8570 Fuß über die Meeresfläche hinweg, und iſt nur im Ho? 
ſommer von Schnee frei; bei Suſa ſchließt fie ſich an die in Turin, bei 
Madane an die nach Chambery führende Bahn. Das Corps, welches 
dieſen Weg nimmt, rückt von Grenoble aus vor. Die Wegesſtrecke 
von Madane bis Suſa kann mit den beſten Pferden kaum im Laufe 
eines Tages durchmeſſen werden. — Das zweite Armeecorps unter 
Canrobert rückt von Briangon aus; es überſchreitet den Paß des 
Mont Genevre, 5800 Fuß hoch; auch hier iſt eine vortreffliche Kunſt⸗ 
ſtraße, die weniger Beſchwerlichkeiten als der Mont Cenis bildet. — 
Das dritte Corps unter Baraguay d'Hilliers geht von Nizza über 
die Seealpen, welche ſich zwiſchen Ligurien und Piemont hinziehen. 
Es uͤberſchreitet den Paß des Col di Tenda, 5600 Fuß hoch. Auch 
hier iſt eine fahrbare Straße. Die drei Straßen laufen vor Turin zu⸗ 
ſammen, das zu gewinnen die Abſicht der Franzoſen zu fein ſcheint, 
von wo aus ſie ſich mit den von Genua kommenden Truppen und den 
Piemonteſen in Aleſſandria zu vereinigen ſtreben. . 
Wien 3. Mai. (Oſtd. P.) Die Franzoſen ſollen ſich ſeit 
dem 28. April bereits zum Theil an der untern Dora, zum Theil 
zwiſchen Caſale und Aleſſandria befinden, wo die vereinigte fran⸗ 
zöſiſch⸗ſardiniſche Armee allem Anſcheine nach Stand halten will. 
Hier wird es zuerſt zum Maſſenkampf kommen. Gleichzeitig 
dürfte von Piacenza aus gegen Süden operirt werden, wo die 
Militär-Inſurrection in Toscana und in einem Theile der Her 
zogthümer leicht einen bedeutenderen Umfang gewinnen und durch 
ſardiniſche oder franzöſiſche Zuzüge über Livorno verſtärkt werden 
könnte. Toscana würde in dieſem Falle einem Theil der feind⸗ 
lichen Armee als Operationsbaſis gegen die Lombardei dienen. 
Nach einer Turiner Correſpondenz des „Courrier du Dimanche“ 
ſei der König Victor Emanuel auch ohne das Mitwirken der Fran— 
zoſen, mehr aus nationalem Selbſtgefühl als aus ſtrategiſchen 
Rückſichten, feſt entſchloſſen geweſen, Turin auf das äußerſte zu 
vertheidigen, wenn die Oeſterreicher ſofort darauf losgerückt wären. 
h (8.3.) Nachdem Gyulay am 30. April bei Pavia und weiter jtrom 
auf bei Bereguardo feinen Haupt⸗ Uebergang über den Ticino bewi 
und in Garlasco fein Hauptquartier aufgeſchlagen, wie geſtern bereits 
gemeldet worden, hat derſelbe laut einer turiner Depeſche vom 2, Mak 
der Stadt Novara eine ſtarke Requiſition an Lebensmitteln und Four 
tage bei Strafe der Erlegung des fünffahen Werthes der Lieferungen 
auferlegt, und laut einer turiner Depeſche vom 2. Mai Vecelli an 17 
Seſia beſetzt. Während die Oeſterreicher ſich auf der Cefia + Linie, a it 
auf dem linken Ufer des Po, feſtſetzen, find die Franzosen zunächſt 
beſchäftigt, feſte Stellungen im Thale der Scrivig einzunehmen. Gi: 
Die Scrivia, an der Tortona, das 12,000 Einwohner und eine | 
tadelle hat, der Hauptpunkt iſt, ergießt ſich in den Tanaro, an welche 1 
Aleſſandria liegt, und zwar kurz vor deſſen Mündung in den Po. Jr | 
Bewegung üt alſo darauf berechnet, die Defterreicher am Vordring 


von Paria und Piacenza aus gegen Aleſſandria zu verhindern, mo 


| 


| F 


we ‚2 NIE „Un wei 


kanntlich an der Orba liegt, die mit der Scrivia parallel läuft und un— 
terhalb Aleſſandria in den Tanaro fi) ergießt ET 

Carlsruhe, 3. Mai. Wie die „N. Pr. Z.“ mittheilt, 
iſt vorgeſtern, 1. d. M., in Carlsruhe eine Großherz. Ordre 
erſchienen, welche die vollſtändige Mobilmachung des Badiſchen 
Armeecorps anordnet. — Die Rheinbrückenbauten bei Kehl find 
von beiden Seiten eingeſtellt. 

England. 
London, 3. Mai. Die franzöſiſche Regierung ihrerſeits 


läßt in England nicht nur Schiffsmaſchinen und Dampfer bauen, 


ſondern kauft fortwährend große Maſſen Kohlen und Schiffsvor⸗ 
räthe aller Art, namentlich iriſches Pökelfleiſch und ſonſtige eingeſal⸗ 
zene Vorräthe für die Flotte. 

Die vor wenigen Tagen von der „Times“ gemachte Mit- 
theilung, daß die ſpaniſche Regierung auf der Themſe Kanonen— 
boote bauen laſſe und Landkarten der engliſchen Küſten in auf— 
fallender Menge angekauft habe, veranlaßt den ſpaniſchen Capitän 
Miguel Lobo, der den Bau jener Boote zu beaufſichtigen hat, zu 
folgender Erklärung: „Dieſe kleinen Fahrzeuge ſind nach dem Ar— 
chipel der Philippinen gegen die vortigen Seeräuber beſtimmt 
und werden, jo wie ſie fertig find, ſtückweiſe nach Manilla ver: 
ſandt. Ich hoffe, daß dieſe Erklärung genügen wird. Was die 
beſtellten Karten betrifft, jo beziehen ſie ſich nicht auf die engli— 
chen Küſten, ſondern auf Aſien, Afrika und Auſtralien.“ 

— Von der Admiralität iſt neuerdings Befehl nach Sheer— 
neſs ertheilt worden, mehrere daſelbſt in Arbeit genommene Kriegs 
ſchiffe in kürzeſter Zeit zu vollenden. In Woolwich, wohin 
gleiche Befehle ergingen, ſind am Samstag 200 neue Arbeiter 
angeſtellt worden. Das Kriegs⸗Miniſterium hat, wie „Chronicle“ 
meldet, 60,000 Flinten der beſten Art beſtellt. 

Eine engliſche Flottendiviſion iſt unter Admiral Freemantle's 
Oberbefehl nach dem adriatiſchen Meere abgegangen. Mehrere 
mit ſchweren Kanonen bewaffnete Fregatten ſind nach Gibraltar 
und Malta geſchickt worden. 

— Gewaltige Stürme im engliſchen und iriſchen Canal (die geſtern 
und heute Morgens fällig geweſenen deutſchen Poſten ſind noch nicht 
ausgegeben) haben in den letzten Tagen ſchauderhaftes Unglück ange⸗ 
ſtiftet. An der iriſchen Küſte gingen drei ſchöne Schiffe und mit ihnen 

enſchen zu Grunde, während in der Nähe von Wexford ein liver⸗ 
pooler Auswandererſchiff, die „Pomona“, verſank und 380 Menſchen 
mit ſich in die Tiefe a Von den 375 an Bord befindlichen, meiſt iri- 
ſchen Emigranten hatten ſich dlos 4, von den 30 Matroſen blos 15 ver⸗ 
mittelſt eines Bootes ans Land retten können. Die anderen verſanken, 
und aus dem Tiefwaſſer ragen nunmehr die Maſtſpitzen des unglüclli⸗ 
lichen Fahrzeuges heraus. Es war am vergangenen Mittwoch mit gün⸗ 
tigem Winde von Liverpool ausgelaufen, und die meiſten der Paſſa⸗ 
Biere ſchliefen in ihren Cabinen, als es plötzlich ſtrandete und bald var: 
auf einen gefährlichen Leck zeigte. Durch angeſtrengtes Pumpen elang 
es, dem Eindringen des Waſſers Einhalt zu thun. Als jedoch der Sturm 
am folgenden Tage das Schiff von der Sandbank, auf der es ſaß, hin⸗ 
aus in die Tiefe riß, da war alles Pumpen vergebens, und bald dar⸗ 
auf fuhr es mit atem, was darauf war, in die Tiefe. Die Meldung, 
welche die Geretteten ans Land gebracht hatten, kam zu ſpät, um von 
Nutzen zu Be 

— Der parifer Times» Correfpondent meint, Graf Wa— 
lewaki wäre noch jetzt eben fo gegen den Krieg geſtimmt, wie 
von Anfang an. Uebrigens zeige es ſich, daß Frankreich mit ſei⸗ 
nen Kriegsrüſtungen noch ſehr im Rückſtande jet. Beim Abmar- 
ſchiren der Soldaten werde jetzt öfters die Marſeilleiſe gefungen; 
und „Vive la liberté!“ werde manchmal häuffzer gerufen, als 


„Vive IItalie!“ 
Frankreich. 
; Paris 3. Mai. 
reicher will man in Paris wiſſen, daß dieſelben ihren urſprüng⸗ 
lichen Plan, einen Handſtreich auf Turin auszuführen, aufgegeben 
haben und zuerſt eine große Schlacht, ſchlagen wollen. Eine 
ſolche wird jedoch von den Franzoſen, wie der „Nord“ aus den 
höchſten militäriſchen Kreiſen wiſſen will, nicht vor dem 10. Mai 
angenommen werden, da der Kaiſer Napoleon erſt bis dahin auf 
dem Kriegs⸗Schauplatze ſich befinden werde. i 
— Der „K. Z.“ wird von hier geſchrieben: Die Stim⸗ 
mung Endlands iſt eine ſolche, daß man ſich nicht ganz der Be— 
fürchtungen mehr enthält. Wir glauben bis zum letzten Augen— 
blicke, daß Frankreich alles aufbieten wird, was in ſeinen Kräften 


ſteht, um einen Bruch mit England zu vermeiden. Darum müſ⸗ 


ſen wir auch Auſtand nehmen, an die als bevorſtehend angekün⸗ 
digte Ankunft der ruſſiſchen Flotte in Cherbourg zu glauben. Eine 
ſolche Herausforderung Englands kann erſt dann ſtattfinden, wenn 
man keine Hoffnung mehr hat, mit England in Frieden zu leben. 
Ich würde der Nachricht nicht einmal Erwähnung thun, wenn ſie 
mir nicht aus guter Quelle zugekommen wäre. 

— Heute iſt endlich die franzöſiſche Kriegs-Erklärung an 
Oeſterreich proclamirt worden. Graf Walewski begab ſich um 
2 Uhr in den geſetzgebenden Körper, um dieſes dort anzukündigen, 
und zwiſchen 3 und 4 Uhr wurde an allen Straßen⸗Ecken von 

aris die Proclamation des Kaiſers angeſchlagen, in der er dem 
franzöfishen Volke den Beginn des Krieges verkündet. — Dem 

ernehmen nach wird der Marſchall Peliſſier das Commando 
von Paris während der Abweſenheit des Kaiſers übernehmen. 
8 a erhöhte die franzöſiſche Bank ihren Disconto auf 

pCt. — 
Feder des Hrn. Granier de Caſſagnac. Derſelbe iſt England 
gewidmet. Er findet, daß die engliſche Regierung an dem Aus- 
bruche des Krieges allein ſchuld iſt, weil ſie, wie Oeſterreich 1853, 
ſich nicht offen für Frankreich erklärt hat. Wenn ſich England 
D meint er weiter — Frankreich angeſchloſſen hätte, ſo würde 
Oeſterreich nachgegeben haben, und ſo der Krieg vermieden wor— 
den ih % 
5.3 , Die Patrie anwortet auf die Behauptun „daß der italieniſche 
lenbeeiſe, daß ieh alen Geiſlacten 525 popular ia mit dem die 
1 i der e One bei dem ern zu Almoſenierſtel⸗ 
en, ſeit der Krieg eine ausgemachte Sache ſei, fünfhundert Geiſtliche 


gemeldet haben, um an den Mühen und i 
sh nd Gefahren des Feldzuges Theil 


— Das Gerücht, der Herzog von Malakow habe vierund— 
zwanzig Stunden in Paris geweilt, um den Berathungen wegen 
des italieniſchen Feldzuges beizuwohnen, wird als Grundlos bes 
aalen. Marſchall Peliſſier hat ſeine Abberufungs -Schreiben 
enerdings bereits erhalten, wird jedoch auf Weiſung des Kaiſers 
ſeinen Aufenthalt in London verlängern, „da das Obſervations⸗ 
Corps an der Oſtgränze noch nicht organiſirt iſt.“ 

Italien. 
Der toscaniſche Norten theilt die Anſprache des ſardiniſchen be⸗ 


vollmachtigten Miniſters an die unter ſeinen Fenſtern verſammelte 
enge mik: K 


önig Victor Emanuel, Piemont und Italien, begann der⸗ 


elbe, haben das Betragen Toscana's bewundert; er hat die Bürger zur 


chtung der Religion, der Geſetze, der Perſonen und des Eigenthums 
. er empfehle der Armee die Diebin und aller Welt Ruhe; 
der Moment, wo ſie ihre Arme dem Dienſte des Vaterlandes weihen 
konnen, ſei nicht fern. Nachdem der Geſandte die Abſicht des Großher⸗ 
zogs, Toscana zu verlaſſen, angekundigt und im Namen des Königs 
von Sardinien, der Ehre und taliens verlangt hatte, daß deſſen Perſon 


I | 


ungefährdet gelaſſen werde, ſetzte er hinzu: „Gehorchen wir den Bür— 
gern, welche der Drang der Nothwendigkeit bewogen hat, ſich an die 
Spitze der Regierung zu ſtellen. em Könige Victor Emanuel liegt das 
Schickſal von Toscana am Herzen, er wird für die Erhaltung der öffent⸗ 
lichen Ruhe, für die Bedürfniſſe des Krieges ſorgen, ohne darum Über 


daß man fie ſchwerlich beſſern anvertrauen könnte, die Verwaltung 
gehört zu den ſolideſten und gewiſſenhafteſten; das Feld, auf dem 
fie ſich bewegt, iſt jo groß, daß auch ein bedeutend größeres Ca⸗ 
pital lohnende Verwendung finden würde; mit jedem Tage mehrt 


In Betreff der Operationen der Oeſter⸗ 


Das Pays enthält heute einen vierten Artikel aus der 


das Schickſal des Landes endgültig zu entſcheiden. Der Krieg, den Sar⸗ 
dinien führt, iſt kein Krieg des Ehrgeizes, ſondern ein Unabhängigkeits⸗ 
krieg. Erinnern wir uns, daß die Eroberung der Unabhängigkeit und 


der Freiheit große Opfer, 71 05 Tugenden und viel Gehorſam erheiſcht!“ 


u 51a n d. 
St. Petersburg, 29. April. (H. B. H.) Man kann 


es hier in Zeitungen leſen und überall behaupten hören, daß 


Oeſterreich nach den letzten Nachrichten durch ſein „vereinzeltes 
Vorgehen gegen Piemont ſeinen Platz außerhalb des europäiſchen 
Concerts gewählt .... ſich — wie die deutſche „Petersburger 
Zeitung ſchreibt — kopfüber in den Krieg — und die Iſolirung 
geſtürzt. Denn die bewaffnete Neutralität (der Mächte) wird 
wohl fürs Erſte die für Oeſterreich günſtigſte Haltung ſein, die ſie 
annehmen dürften.“ Ich wiederhole dieſe Worte der Petersbur— 
gerin, weil fie weſentlich mit dem übereinſtimmen, was Fürſt Gort— 
ſchakoff in Wien und jüngſt dem Grafen Karolyi erklärt hat. 
Sonſt redet das Blatt mit Wärme der Mäßigung Frankreichs 
und Sardiniens das Wort. Bemerkenswerth iſt noch dieſer 
Paſſus im erwähnten Leitartikel: „Die Unentſchiedenheit und der 
Mangel an Thatkraft it eine Krankheit der Zeit — ſollten ſich 
nahe Vermuthungen beſtätigen, ſo wird die unausbleibliche Folge 
die ſein, daß Preußen wieder, wie im orientaliſchen Kriege, von 
Oeſterreich in das Schlepptau genommen wird. Ob mit bewaff— 
neter Neutralität oder nicht, bleibt ſich gleich.“ Man ſieht hier- 
aus, wie die Petersburgerin die Wichtigkeit einer öſterreichiſch— 
preußiſchen Einigung auffaßt; wie fie allmälig die daraus ent- 
ſpringenden Folgen und die eventuell eintretende Nothwendigfeit 
einleitet, welche Rußlands Haltung bedingen wird. Ton und 
Sprache der ruſſiſchen Blätter laſſen zwiſchen den Zeilen leſen, 
daß man aus feinen Sympathien für die „National -Politik“ 
Napoleon's kein Hehl macht und einer etwaigen Einigung zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen ſeine Billigung verſagen zu wollen ſcheint. 
Und dies giebt die deutſche „Petersburger Zeitung“ zum Beſten, 
die in ihrem Programm zu Anfang dieſes Jahres verſprach, vor— 
zugsweiſe deutſches Leben und deutſche Intereſſen zu vertreten, 
wie ſie es denn auch wirklich verſucht hat, als ſie zu Gunſten der 
deutſchen Herzogthümer Dänemarks Lanze brach. — Es iſt hier auf- 
gefallen, daß unter den gegenwärtigen Umſtänden, wo die Rede 
iſt von Aufſtellung von Obſervationscorps in Polen und den 
weſtlichen Provinzen, der Bruder des Kaiſers, Großfürſt Niko⸗ 
laus Nikolajewitſch, zum Befehlshaber des geſammten Reſerve— 
Garde-Cavallerie-Corps an Stelle des General Grünwald er— 
nannt wurde. Außerdem haben zahlreiche Beförderungen ſtatt— 
gefunden. 


Danzig, den 6. Mai. 

** Mit der geſtrigen Sitzung des Gewerbevereins, in wel— 
cher Herr Dr. Kirchner vor einer ſehr zahlreich verſammelten 
Mitgliederzahl einen mit vielem Beifall aufgenommenen, überſicht⸗ 
lichen, eng an die Thatſachen ſich anſchließenden Vortrag über die 
Entwickelung der gegenwärtigen Verwirrungen in Italien hielt, — 
ſchloß die Winterperiode und werden die regelmäßigen Sitzungen 
bis zum October vertagt. Im Juni dürfte die Generalverſamm— 
lung behufs Aenderung der Statuten zuſammenberufen werden. 
Die Arbeiten der zur Reviſion der Statuten eingeſetzten Kommiſ⸗ 


ſion ſind von dem Vorſtande des Vereins im Ganzen genehmigt 


und wird derſelbe, mit der Kommiſſion vereint, den neuen Ent— 
wurf vor der General-Verſammlung unterſtützen. 

Wie uns aus Königsberg berichtet wird, hat das dortige 
Comité für das zum bevorſtehenden Sommer beabſichtigte Preußi⸗ 
ſche Sängerfeſt beſchloſſen, daſſelbe wegen der jetzigen politiſchen 
Verhältniſſe nicht ſtattfinden zu laſſen. 

Nach Berliner Mittheilungen eirculirt in unterrichteten Krei⸗ 
ſen das Gerücht, der Ober-Präſident der Provinz Preußen, 
Wirkl. Geh. Rath Eichmann, habe ſeine Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſt nachgeſucht. 

„Wie die „B. u. H. Z.“ von der polniſchen Grenze 
mittheilt, iſt von Truppenbewegungen an den preußiſchen Grenzen 
übereinſtimmenden Berichten zufolge nirgends eine Spur wahr- 
zunehmen. . 0 

Bei Herrn Léon Saunier iſt jo eben eine Karte vom 
Kriegsſchauplatze in Oberitalien aus Juſtus Perthes geographi⸗ 
ſcher Anſtalt in Gotha eingetroffen. (Preis 10 Sgr.) 

Marienburg 5. Mai (K. H. 3.) Herr Thierarzt Schmolke, 
der vor kurzer Zeit nach München berufen wurde, hat dort den 
Auftrag erhalten, ca. 600 Pferde für die bairiſche Armee in Preu— 
ßen anzukaufen. — Die durch Vollendung des hieſigen Brücken⸗ 
baus entbehrlich gewordenen Utenſilien ſind von der ruſſiſchen 
Regierung gekauft und bereits abgeholt worden. Sie ſollen beim 
Brückenbau zu Warſchau verwendet werden. — Die Stadtver— 
ordneten haben behufs Einrichtung eines Gymmaſiums den Schul⸗ 
Etat um 2000 Thlr. erhöht. Ob die, gedachte Lehranſtalt ins 
Leben treten wird, iſt trotzdem noch nicht entſchieden. — Eine 
wohlthätige Dame hat ein Blindenhaus hierorts begründet, das 
bereits vor einigen Tagen von einem dem Erblinden nahen Dienſt⸗ 
boten bezogen worden iſt. 


Die Auflöſung der Danziger 
Privat- Bank. 

Die Bank- und Handels-Zeitung bringt in der Nummer 
vom 2. Mai die Bemerkung, daß in Börſenkreiſen in Berlin von 
der Auflöſung der Danziger Privat- Bank die Rede iſt. Leider 
iſt auch die hieſige Börſe feit mehren Tagen durch dieſes Gerücht 
bewegt worden, vor der Hand aber iſt alles nur eben noch ein 
Gerücht und wird ſich hoffentlich auch darauf beſchränken. Indeß 
dürfen wir uns nicht vorenthalten, daß auch das ſchon viele beun⸗ 
ruhigt hat und mit jedem Tage ſich eine größere Mißſtimmung 
gegen den Erfinder dieſes Projekts dokumentirt. Je reiflicher 


man die Angelegenheit überlegt, um jo mehr kommt man ſchließ⸗ 


lich zu der Ueberzeugung daß das Ganze auf ein Manöver 
hinausläuft, dem nur Eigennutz und Hintenanſetzung der allge— 
meinen Wohlfahrt die Hand bieten köunen. 

Welcher Grund könnte wohl die Auflöſung der Privatbank 
nothwendig oder wünſchenswerth machen? Hat ſie etwa Verluſte 
erlitten? Rentirt das Unternehmen nicht, findet es in Danzig 
keinen den Mitteln entſprechenden Wirkungskreis? Liegt die Schuld 
etwa an der Direction, oder bedarf der hieſige Kaufmannſtand 
der Privatbank nicht, ſo daß ſie völlig überflüſſig iſt? Alles das 
kann nicht als Grund gelten; die Bank hat nicht nur keine Ver— 
luſte erlitten, ſondern hat in dem letzten Jahre bereits eine höhere 
Dividende als im erſten Jahre und mehr als viele ähnliche In— 
ſtitute gezahlt; die Direction befindet ſich in fo guten Händen, 


ſich beim Publikum das Vertrauen zu ihr und die Depoſiten 

ſtrömten bis zur Panic mit jeder Woche reichlicher zu, in allen 

Schichten der Geſellſchaft überzeugte man ſich mehr von der Noth⸗ 

wendigkeit des Inſtituts und von ſeinem ſegensreichen Wirken und 

— — dennoch das Project der Auflöſung! — Doch das Räth⸗ 

ſel erklärt ſich nicht ſo ſchwer, wenn man ein wenig hinter die 
Couliſſen zu ſehen vermag. 

Es mögen ſich in den Händen mancher Häuſer eine große 
Anzahl Aetien befinden, andere zu dem jetzt niedrigen Courſe be⸗ 
deutende Ankäufe gemacht haben — und nun in der Auflöſung 
der Bank ein Mittel ſehen, dieſelben zu pari zu realiſtren. Aber 
das Troject der Auflöſung der Privatbank dürfte nicht fo leicht 
auszuführen ſein; trotz der Gefahren, welche die Bank in Folge 
der unzünſtigen Cours-Verhältniſſe über ſich heraufziehen ſieht, 
wird das Gute und Nützliche auch hier die Oberhand behalten. 
Die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der Privatbank, das 
Vertrauen auf den geſunden Sinn des Danziger Handelsſtan⸗ 
des, die Ernüchterung der Spekulanten, die Länge und Schwierig- 
keit der zu durchlaufenden Inſtanzen und der geſunde Sinn und 
klare Blick unſerer jetzigen Regierung, die immer das letzte und 
entſcheidende Wort dabei zu ſagen hat (und dieſes Wort wird 
gewiß nicht die Genehmigung der Auflöſung eines ſo ſoliden und 
ſogar reich wirkenden Inſtitutes wie der Danziger Privatbank 
ſein) — das Alles wird wohl gewichtig und entſcheidend in die 
Wagſchale fallen. 

Nur noch einige Worte über den Gang der Inſtanzen und 
die Unwahrſcheinlichkeit das Projekt der Auflöſung durchzubringen, 
um ernüchternd einzuwirken. 

Bei dem Verwaltungsrath muß zuerſt von den Inhabern 
von 500 Actien ſchriftlich der Antrag zur General-Verſammlung 
behufs Beſchlußes zur Auflöſung geſtellt werden. — Wir zweifeln 
gar nicht, daß Inhaber von 500 Actien dazu zu beſchaffen find. 
Der Verwaltungsrath hat die außerordentliche General-Verſamm⸗ 
lung dazu auzuberaumen. — In derſelben müſſen % der ſtimm— 
berechtigten Stimmen für die Auflöſung ſtimmen — ob nicht ſchon 
hieran der ganze Plan ſcheitert, möchten wir wohl zu muthmaßen 
uns erlauben. Geſetzt die Auflöſung wird beſchloſſen, ſo muß 
bei der Staatsregierung darum eingekommen werden — Dieſe 
zieht Gutachten darüber ein, fie kann ſich dazu Zeit laſſen fo- 
viel fie für gut findet und die Gutachten werden für Beibehal 
tung der Bank lauten, denn nicht nur erſt der Verwaltungs-Rath 
iſt feſt einſtimmig für die Beibehaltung der Privatbank, ſondern 
die Aelteſten der Kaufmannſchaft, wie deren Jahresberichte be⸗ 
weiſen, ſind es gleichfalls. Geſetzt die Regierung giebt dennoch 
die Genehmigung zur Auflöſung — und das wird ſie nicht unter 
fo bewandten Umſtänden — fe erfolgt die Abwickelung — wäh⸗ 
rend des nächſten Jahres Einziehung der Noten nach Friſten und 
Präclufionsfriſten, mit Prozeſſen und Abſtandsgeldern und viele 
leicht auch Verluſten, wenn die Auflöſung in ſo kritiſchen Zeiten, 
wie die jetzigen, erfolgen ſoll. Und iſt dann endlich die Auflöſung 
wirklich erfolgt, ſo dürfte das leicht in eine Zeit fallen, wo es 
den Betheiligten gar nicht convenirt und ſie nichts weſentlicher 
als die Erhaltung der Bank wünſchen. 

Genug jedes Ding will ſeine Weile haben und wir betrach— 
ten die Gefahren der Machination, die angezettelt iſt, durchaus nicht 
für ſo ſehr groß. Aber eines iſt nöthig, man möge auf ſeiner Hut 
ſein und ſich zum Widerſtande vorbereiten denn auch die Gegner 
ſind nicht ohnmächtig. Soviel aber iſt endlich gewiß, die Spe⸗ 
kulation wird dahin wirken, daß nun die Courſe der Actien der 
Danziger Privat-Bank ſteigen, möge der Würfel fallen, wie er 
wolle. X. 


Handels -Zeitung. 
(W. B. T.) Pörſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Beim Schluß des Blattes war die fällige 
Berliner Nachmittags⸗Depeſche noch nicht ein⸗ 
getroffen. 


Paris, 5. Mai. Die 3% eröffnete zu 61, 20, hob ſich auf 61, 25, 
als aber Conſols von Mittags 12 Uhr 90 gemeldet wurden und man 
von Falliſſementen in Wien ſprach, ſank die Rente auf 60, 80 und 
ſchloß unbelebt und wenig feſt zur Notiz. 

Schluß⸗Courſe: 3 Rente 60, 95. 43 % Rente 89, 00. 3 7 Spa⸗ 
nier 36. 17 Spanier 26. Silberanleihe —. Oeſterr. Staats-Eifen- 
babn-Actien 328. Credit -mobilier⸗Artien 506. Lomb. Eiſenbahn⸗Ac⸗ 
tien 425 

Hamburg, 5. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco zu letzten 
Preiſen einiges Geſchäft, ab Auswärts Holſtein 130 Z auf 118 — 120 
ehalten. Roggen loco ſtille, ab Königsberg 122 Z a 69, 124 8 a 
3 zu kaufen. Del pro Mai 233, pro Oktober 24. Kaffee unver- 
ändert. Zink 3000 Ctr. loco 11 W. 


Produkten⸗Märkte. 
Danzig, 6. Mai 1859. Bahnpreiſe. 
ee 120/130—134/136@ nach Qualität 5 55/774—80—923 
— 97 Hr. 
Roggen 124—1308 von 50—53/54 Gr, 
Erbſen ord. Futter- 59/60 %, befjere 65— 70/75 Kr. 
Gerſte Heine und große nach Qualität 100/106 - 112/1188 von 
36/40 - 49/52 Cr. 14 55 
Hafer von 31,2 34/35 Gr, vom Speicher höher. 
Spiritus 17 & bezahlt. , 0 
Getreidebörſe. Wetter: ſchön, aber kühl. Wind: umlaufend, 
zuletzt wieder NW. 5 
Der heutige Markt zeigte geringe Kaufluſt, deshalb ſind auch nur 
40 Laſten Weizen verkauft worden. Die bezahlten Preiſe find zum 
größern Theile nicht bekannt geworden, doch wohl eher zu Gunſten der 
Käufer anzunehmen. Bekaunt wurde: 124 bunt ausgewachſen a JE 
405, 125/60 desgl. ½ 435. e 
Roggen ſehr verſchieden, nach Qualität mit 51—53,54 9% p 
130% bezahlt, die Stimmung iſt für dieſen Artikel matt. 
1168 große Gerſte brachte 52 9% 
18 Laſten poln. Futtererbſen 72 355. 
Spiritus unverändert zu 17 gehandelt. 
„Königsberg, 5. Mai. Wind: NO. 4 120, Weizen rubiger, 
loco bochbunter 128 —1348 90 — 98 % B., bunter 126 1344 580 


93 F B., 1320 87-88 E bez., roher 128-1348 80—87 
An., B., 128—133 f 80 — 85“ be; gen fill, loco 118 


122% 4045 % B. 1191308 414-434 %. bez, 123—1268 
454 —48 % Br., 123 —1248 4445 9 bez., 127 — 1308 49—52 
Er. B., Mai 1208 44 Gr, B., 43 Gr G., Mai- Juni 44 . B., 
43 G., 43% Fr in Regulirung, Juni 45 B., 44 G., Juli 464 
72 92 55 G., Auguſt 47 455 B., 46 = G., 46f x bez., Sep⸗ 

etober 48 185 . 7 Spa G., 4 (ge, bez. — Gerſte ſtill, 
0 2 


tember⸗ 

loeo große 105 — 11 — 48 Sr. B., kleine Malz⸗ 98 — 108% 
58. — 18 Ge B. Futter- 95—110 % 35 — 40 0% B. — Hafer 
feſt, loco 68 — 808 35 — 42 %. B., per Jaui 197 38 En bez. 


— Erbſen loco weiße Koch- 65 — 75 %. B., Futter 58— 63 
Ser B., 62 9% bez., graue 80 — 110 r. B., grüne 7080 . B. 

24 9% bez. — Wicken ohne 
Frage 75—90 9% B. 


— Bohnen loco 70 — 75 Gr B., 7 
Leinſaat flau, loco feine 112 — 1188 85 — 110 Fr. B., mittel 
108—112 7 75— 82 V. B., ord. 10-1108 55—65 Yu B. 


| 
| 


Spiritus loco ohne Faß 193—19% Ag bez., mit Faß Mai 19%, 
93 K kez., 19% Br., 194 G., Mai⸗Junf 194 —193 4%, bez., 19% 
Br., 194 G., Juni Juli 203205 94, bez., 20% B., 204 G., Zulie 
Auguſt 21—21% % bez. und Br., — Gd., Auguft - September 22 
—22 S bez. u. Br., 22 ©. 


Graudenz. — M. Albrecht, Neuteicherwalde, 
Neuenburg, Danzig. — M. Waldowski, Vromberg, do. — 
Netzlaff, do. do. — A. Rieſen, Danzig, Elbing. 


Bromberg, den 4. Mai. 


Danzig. — A. Sans, 
a D. 


Mehl unverändert. 


Wir notiren für Weizenmehl 0. 43 — 4%, C. Goliſch, Magdeburg, 


Warſchau. 


Fonds Börſe. 


— W. Zeuge, do. Thorn. — G. 
F. Loppe, Bromberg, Berlin. — F. 
C. Poſenau, do. do. 


A. Grützmacher, Spandau, Dirſchau. — W. Zank, do. do. — H. 


W. Böhmert, do. 


Den 5. Mai 


Königsberg, Berlin. — Wild, | 


— Franz John, Zirke, Königsberg. 


— 


Berlin, 5. Mai. 


Kleeſaat loco rothe r d 215 Gr B., weiße 6—9 r. B. 0. und 1. 3% F 44 9. — Roggenmehl 0 34 — 37, 0. und 1. Schöneich, do. Bromberg. — 
Thymotheum 4—5 u B. 3 27 — 37 &. Furch, do. do. — J. Schlawitz, do. do. — 
Spiritus pro 9600 % Tr. geſchäftslos, loco ohne Faß 18% N Fee 

Br., 18 % G., mit Faß 20 % B., 19% t G., Auguſt inel. Faß Schiffsliſten. Sehl, do. do. — H. Wiesner, Bromberg. — 

2% B., 21 % G . Neufaährwaſſer, den 5. Mai. Wind: NO. Berlin. 
Stettin, 5. Mai (Oſtſ.⸗ Ztg.) Klare Luft, Wind NO. Tempe⸗ Geſegelt: | 

ratur + 12“ R. . 155 Sur. U) C. D. Stüdemann, Dublin, Holz. W. Voigt, Granow, Stettin. — Brache, 
Weizen ruhiger, loco alter ſchwerer Pomm. 77. 853 72 A, bez., Den 6. Mai. Wind: SSW. Grasnick, Rüdersdorf, Plock. 

do. 70 EA bez., geringer 60 & bez., 83/858 gelber 45 Mai Juni Angekommen: F. Mattig, Bromberg, Berlin. 

65%, 3 , bez., do. 858 71 %. Br., 70% . G., Juli⸗Auguſt 83/857 (E. Conradt, Hope, Stettin, Güter. 

68 bez. 2 > Se „A. W. Lintner, Hebe, do. Theer u. Stäbe. 
Roggen feſter, loco 17 403, 41, 41% Pb, bez., 77 Der. Mai: F. Weymar, Die Palme, do. Kalkſteine. | 

Juni 40%, k, 41%. bez, Juni⸗Juli 41%, 42, 423 %. bez., Juli⸗Auguſt W. Howling, Cheſter (SD), Newport, Eiſenbahnſchien. gerlin-Anh. K.-A. — B. 895 G. 


435, 44 94 be „ G. { 
5 Gerte, Heine Pomm. 707 36% l. bez. 

Hafer ohne Handel. l ; 
Rü öl feſter, loco 11½ Fe bez., 114 % Br., geſtern mit 
Faß 114 111 bez., „r Mai 114 . Br., September⸗Oetober 11%, 3, 
Ag be, 117 Zu Br. 

tan Ras verändert, loco ohne Faß 183, 4 ae! 
Anmeld. 187 ,% bez, Mai⸗Juni 18% % bez. u. G., Juni⸗Juli 17%, 
1 . bez., 177 7 Br., Juli⸗Auguſt 175 4 bez. u. G., 177 $ Br., 
Auguſt 17 7 Br., 17 6 G,, Auguſt⸗September 174 7 G. 
Leinöl loco incl. Faß 11, % Br. 
Talg, la Ruſſ. gelb. Lichten 17% & tranſ. bez. 
* Berlin, 5. Mai. Wind: Nord. Barometer: 21%, Thermome— 
15% ＋. Witterung: ſchön. 
Weizen loco 48 — 80 ½. nach Qual. — Roggen loco 414 
43 g. gef. nach Qual., Frühjahr 40—30f—113— HE % ber., 
413 B., 41 G., Mal- Juni 40—391— 1111 Ag bez, 414 B. 
41 G., Juni-⸗Juli 42443; 134 74. bez., B. u. G., Juli Auguſt 
437 — 45 %. bez. u. B, 44 G. — Gerſte große 33 — 40 . 
— Hafer loco 29 —35 %, Frühjahr 34 . B., Mai⸗Juni 34 %. 
B., Juni⸗Juli 333—34 %. bez. 

Nüböl foco 11 %. bez., Mai 11%—11% . bez. u. G., 11% 
Br., September » October 11% . bez., B. u. G. 

Leinöl loco 113 , Mai 10% 4. 


ter: 


e 


12 5 [ Av 
Dienstag, am j 
Morgens, 1 


wird von hier nach London expedirt: 


A. I. Dampfer Paulina, 
Capt. F. Domke. 


Für leichte Cajütsgüter und für 
Passagiere, letztere zu Thlr. 20 exelu- 
sive Verpflegung, ist noch Raum vor- 
handen. 


4 


unter der 


p- p. Danziger 
Rhederei-Actien-Gesellschaft 
John Gibsone. 


Im Ankommen: 1 Brigg, 1 Schiff. 
1 Dampfer iſt öſtwärts nach Pillau gegangen. 


Schleuſe Plenendorf. 


4. u. 5. Mai. M. Roſtowski, Mewe, Danzig. — A. Rieſen, 

do. — C. Laudon, Neuenburg do. . 
Kulev, Warſchau, do. — J. Ülawski, do. do. — Fr. Ulawsti, do. 
do. F. Mianowiez, do. do. — J. Krupp, do. do. — M. Wis⸗ 
niewski, do. do. — J. Kibbel, Schöneberg, do. — W. Senke, 
Tiegenhof, do. — A. Gräske, Schöneberg, do. — 
do. — M. Gratz, Tiegenhof, do. — F. Appelbaum, Dirſchau, do. 
— S. Kosbierski, Graudenz, do. — J. Langowski, do. do. — 
M. Lindenau, Münſterberg, do. — S. Schönemann, Galizien, do. 
J. Tietz, Warſchau, do. — H Stobbe, do. do. — Fr. Kerber, 

Neufahrwaſſer, Graudenz. — A. Dronskowski, do. Schwetz. 
. Mai. J. Schwarzſtein, Galizien, Danzig. — J. Scharz, Mewe, 
do. — A. Meisner, 


* 


waſſer, Neuenburg. — J. Schmidt, do. do. — M. Tell, Danzig, 
Elbing. — A. Groß, do. Königsberg. 

5. u. 6. Mai. F. Sommerfeld, Danzig, Königsberg. — G. Thor 
mas, do. do. — T. Wiſzniewski, do. Mewe ꝛc. — A. Krauſe, do. 
Culm. — M. Leſchke, do. Warſchau. — P. Nickel, do. Graudenz 


— A. Mundkowski, 


is! 


vermöge der besten 


Hotel zum Preussischen Hofe, 


1 mitten lin lebhaftesten und schönsten Theile der Stadt Danzig, I } 
„ sub Hausnummer 19, gelegen, empfiehlt, als Gasthof ersten Ranges, seine Gesellschafis- 
säle, Fremden-, grossen und kleinen Zimmer, dienlich zu Diners, Soupers, Hochzeiten, 
Gastmählern, Festivitäten aller Art, Wagenremise, Pferdegelass und Stallungen, verbunden 
mit einem Mestaurationslokal, mit Weinschank, Bierstube, Billard, Zeitungslectüre, 


Gesellschafts-Saal 


der Beachtung eines sehr resp. auswärtigen wie einheimischen Publikums 
Table fnöte: 1 Uhr: n convert 10 Silbergroschen, pro Monat 8 Thaler. 
Speisen und Getränke in bester Auswahl. Bedienung prompt und reell. 


Bezeichnung 


Mit Bezug auf obige Annonce unterzeichnet sich hochachtungsvoll als Unter- 
nehmer und Gerant des „Alotel zum Preussischen Hofe.“ 


Danzig, den 5. Mai 1859. 


v a a e —— 
DANZIG. 


Berlin-Hamb, 90% B. 


Paſſirt find: 
Elbing, 


— H. Boblitz, do. do. — W. Oesterr.-Frz.-Stb. 


do. 


P. Raap, do. Russ.-Engl. Anl. — B. 


Danzig, Neuhof. — J. Roſtowski, Neufahr⸗ 


G., 


do. Neuhof. — J. Görtz, Neufahrwaſſer 


Das neu eröffnete, 


J vis! 
Mittel sauber und elegant ausgestattete Avis! 


A 


auf, dem Langen Markt, 


WILHELM BARESEL, 


Berlin-Potsd.-Mgd. 96B. 95 G. 
Berlin-Stett. 89% B. — G. 
Oberschl. Litt. A. u. C. — B. — G. 
do. Litt. B. 933. 925 G. 
1B. — G. 
Berlin-Stett. Pr.-Obl.— B — G. 
II. Em. — B. — 6. 
Insk. b. Stgl. 5. A. 944 B. 934% G. 
do. 6. A. 96% B. 954 G. 


Russ.-Poln.Sch.-Obl. — B. 71 G. 
Cert. Litt. A. 300 fl. — B. — G. 
do. Litt. B. 200 fl. — B. — G. 
Pfdbr. n. i. S.-R. — B. 793 G. 
Part.-Obl. 500 fl. — B. — G. 
Freiw. Anl. 90% B. 89% 
Stautsanl. 9% 43, 790 L B. 890 


Wechſel-Cours vom 5. Mai: Amſterdam kurz 1407 B., 140% 
G., do. do. 2 Mon. 140 B., 139% G. Hamburg kurz 1504 B., 150% 
do. do. 2 Mon. — B., 148% G. London 3 Mon. 6,144 B., 
6,137 G. Paris 2 M. 784, B., 77% G. Wien, öſterr. 

8 Tage 674 B. 664 G. Petersburg 3 Woch. 90% B., 90% 


6. 


| Hötel St. Petersburg: Gutsbeſi . aey Pa 
Buddin, Agent Rathke a. Schweh W 
Uliſch a. Oliva. 


Englisches Haus: Pr.⸗Lieut. u. Adj. der 2. Ca- 
vallerie⸗Brigade v. Willich a. Militſch, Rechts⸗An⸗ 
Sine dagen nebſt Familie a. Mewe, Kgl. Oberförſt. 
werder, Elten a. Königsberg, 

Scholder a. Pforzheim. 

Hötel de Berlin: Kaufl. Bauſch a. Berli 
meyer a. Berlin, Heinemann a. Graudenz, 
Eckardt a. Zoppot, Gutsbeſ. Laudien a. Lawsken, 
Rittergutsbeſ. von der Neſe a. Greifswald, Gym: 
naſiallehrer Bretting a. Bromberg, Holzhändler | 
Mundt a. Graudenz. f 

Hötel de Thorn: Rittergutsbeſ, v. Narzymski 
u. Gemahl. a. Lipſchin, 
Meſſinke, Gutsbeſ. Roemer a. Jamutnitz, 
3 Kaufl. Dultz u. Familie a, Königsberg, Cohn 
a. Berlin, 
RR a. Dombrowo, Inſpector Neumann a. Gr. 

leſchkau. . 


I. Abgehende Poſten von Danzig. 


8 2 na ch: | Abgang: 


‚Staatsanl. 56 90% E. 897 8 
do. 53 — . — 6 
Staatsschuldsch. — B. 764 @. 

Staats-Pr.-Anl. 1024 B. 1014 G. 

Ostpreuss. Pfandbr. 70% B. — 6 | 
Pommersche do. 79% F. — G. 
Posensche do. 4% B. — @ 
do. do. neue, — B. — G. 
Westpr. do. 33% 714 B. 70% G. 
do. 4 % 76% B. 75% G. 
|Pomm. Rentenbr. 794 B. 78% G. 
|Posensche do. 77% B. 774 G. 
Preuss. do. — B. 794 6. 
Preuss. Bank-Anth. 1093 B. 10810 
Danziger Privatb. 70% B. 694 G. 
Königsberger do. 73% B. — 6. 
Posener do. 60% B. — 6. 
Dise. -Comin.-Anth. 73% B. 72,6 
Ausländ.Goldm. 45% 110. 10956. 


4 


Währung, 
G. 


6. April. 


Wiziwodda, Kaufl. Seeligſohn a. Marien⸗ 


üller a. Berlin, 


n om: 
ne 


v. Gowinski u. Gemahl. a. 
Pieper a. 


Rentier Minckley a. Neuſteiſch, Landw. 


3806] 3801 vormals Oberkellner des Hotel de Thorn. H — 
a — — 2 ] 
— Sa ö nl, 
Die Schlesische MR u = EB nk A | Scnellpoft | Stettin 1 u. 4 M. fie 
N a 2 82 N 2 u 0 . Hr 15 1 . 
uerverſichetungs-Geſellſchaft 222 * SE | Beriönenpoft - | bo. 2 U. 20 M. An. 
eue \ So eben traf wieder ein Eine junge Dame, nicht von hier, aber bis jetzt ei Ban 9 u. Ri. b 
- 5 x lede : 1 ' 
in BEE NIS AUT „ 233 noch in Condition, muſtlaliſch und in weiblichen do. e (ten) e e 
übernimnit Versicherungen geg. F euersgelahr, Ererzier-Deglement für die In- 3 geitbt, wünſcht z. = Juli eine Stellung | Botenpoſt Neufahrwaſſer 7 U. früh. 
rr . Der eitihaft ilfe mu Te | y . e 
1 Imi 10 "hechuss- eilagen. 20 As . Pil 13 e 0. do. Nm. 
.. ̃ jederzeht ent. | W-2& zen : nehmen. Ag hr gabe pefslign Sean eee, de Gr Binder 1 f. 50 
7 us a a 7 — 4 . . ü . 9 
dag und die Policen sofort 18885 Leon Saunier, anwalt Schönau, Hundegaſſe 19, 1 Tr. hoch. [3794] 88 See 1 U. 90 N. Am 
er wc: f 3 ooo ( TEEN 
' IMMANN p. N Buchhandlung f. deutſche u. ausländifche Literatur in | Ein militairfreſer Wirchſchafts Beamter, dem e) Montag, Mitwoch, Freit d b 
Baupt-Agent N ERMANN I 422 ür Wan ee u 3 Empfehlungen ſeiner Prinzipalitäten zur Seite ſtehen, ae eee enen 
ns 18 * 5 * 


» Italien, Lombardei sind heute in & 

Uuterzeichneter eingetroffen. . 

F 

‚Leon Saunier's Buchhandlung 
in Danzig, Stettin und Elbing. 

— . . RR 


en ’ 
Für Aerzte und Apotheker. 
In unſerem Verlage iſt erſchienen und bei 
B. Kabus, 
Langgaſſe 55, zu haben: 
Die Preußiſche 
Militair- Pharmacopoe. 
Handbuch für Aerzte und Apotheker zum Gebrauch 
im Frieden und im Kriege. 

Bearbeitet von Carl Wach, Apotheker. 
Taſchen⸗ Ausgabe. Geheftet Preis 15 V. 
Der Verfaſſer ſagt in der Vorrede: f 
„Die Bibliothet des Arztes oder der Apotheke iſt 
im Felde oft nicht zur Hand, ſich ſogleich Rath holen 
zu konnen, eine kurze Anleitung zur Prüfung und 
Aufbewahrung der Chemikalien, die Pharmacognoſie 
der Pflanzentheile, fo weit fie ſich auf Mittel der Mi⸗ 
litair-Pharmacopoe erſtrecken, dürfte daher zur Zeit 

unentbehrlich ſein. f 
„Denjenigen Civil⸗Aerzten, welche bei der heutigen 
kritiſchen Lage der europäiſchen Verhältniſſe leicht 
dienſtlich veranlaßt werden, als e e der 
Armee einzutreten, werden die Notizen über Arznei- 
bedarf des Heeres und Militair⸗Apotheken der Laza⸗ 
rethe, die kürze Anleitung zur Receptirkunſt, in dem 
Fall, daß fie ohne frühere Hebung die Selbſtdispen⸗ 
ſation der Arzneien übernehmen müſſen, nicht uner⸗ 


pfehlen 


h [3797 Hundegaſſe 61. 
eee 


N 
BE ET EEE — —— BEE 


zu machen. 


ſten Leipziger E 


Adolph 


lien, 2 Blatt 1 
von Italien 10 Sgr., dessen Generalkarte 
von Frankreich 10 . 5 W 
Karte von Italien, Obe 

Italien und von der Lombardei, à Blatt 


5 Sgr, werden empfohlen durch [3304] 
F. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 
eee RO eee 5 


| Roggatz 


Hoffmann, 


Woilwebergasse 11. 


rr eee een eee 
Handtke, Specialkarte von Ober-Ita- 
hlr., dessen Generalkarte 


r-Italien, 


Dachpappen von 7—9 Pf. per O, engl. Pa⸗ 
tent-Asphalt⸗Dachfilz 13 Pf. per 5 


wünſcht ſeinen jetzigen Wirkungskreis gegen einen an— 
dern ſogleich oder zuJohanni zu vertauschen. Adreſſen 
werden erbeten unter der Chiffre G. F. poste restante 


Benennung der 


I. Aukommende Poſten in Dauzig. 


| Dirſchau. 8 [3807] Poſten. | von: | Ankunft: 
Ein leichtes eleg. Kinderwägelchen iſt billig zu — ͤ — L—¹3ũ 
3 verkaufen Vorſtädt. Graben 60. 13800) Schnellpoſt Stettin 3 U. 50 M. früb. 
n rear 5 — Perſonenpoſt do. 2 U. 15 M. Nm. 
Dundegaſſe 49 im Comptoir find einige Cent: do. Carthaus 4 U. 15 M. Nm 
ner Nübfuchen billig zu verkaufen. [3798] do. do. 8 U. 45 M. früh 
N : do. Berent 11 u. Bm. 
3 aged e Fremde. ı Botenpoft Reufabrtafer Bu. Yin. 
a Mai: o. o. U. Abd. 
Deutsches Haus: Candidat Franz aus Neumark. do. Tiegenhof “) 3 U. Nm. 
Hotel d'oliva; Frau Oberamtm. Kraufe n. Frl. do. Er. Zünder 10 U. 30 M. Vm. 
Nepal Tochter a. Sulitz, Proviant⸗Amts⸗Controlleur Hil- Cariolpoſt Stuttbof 11 Uu. Bm. 
Asphalt ler N. Famile a. Elbing, Kaufm. Behrend aus Be: | ) Fe Mittwoch, Freitag und Sonnabend nur 
rent. riefpoſt. 


zum Dachdecken, natürlicher Asphalt zu Trottoirs, 
Waſſerglas gemahlen und in Stücken. ſowie As- 
phalt- Papier zum Bekleben feuchter Wände em— 


und Oſtermann, 


Wiederverkäufer erlaube ich mir““ 
auf mein großes wohl aſſortirtes 2 u. 
Lager ſeid. Hut: u. Haubenbänder, e u. 
ſowie glatter Atlas., Taffet,Sam⸗ " 
met u. Moleskinbänder aufmerkſam 


Direkte Beziehungen und ganz beſondere 
Begünſtigungen ſetzen mich in den Stand, die billig⸗ 
[3802] 
vormals 
Louis Dietze, 


ngros-Preife zu ſtellen. 


Abfahrt: 

U. 30 M. früh: Personenzug nach Berlin 

m. Anſchluß in Dirſchan a. d. güter⸗ 
u. Perſonenzug- n. Königsberg. . 
Local-Pers-Zug n. Dirſchau 
mit Anſchluß an den Schnellzug nach 
Kbnigsber gg 1... % 
Güterzug m. Perſonen - Beſörde 
rung nach Königsberg ne 
Schnellzug nach Berlin 
Güte rzutz m. Perjonenbeförderung 
nach Dirſchau, reſp. Berlin. 


(Hat Anſchluß an den Perſonenzug nach Königsberg, 
welcher von Dirſchau 10 U. 36 M. Abends 
abfährt und in Königsberg um 5 U. früh ein⸗ 
trifft.) 
Ankunft: 


14 M. Vormitt.: 
30 M. Nachm.: 


25 M. Nachm.: 
56 M. Abends: 


8 U. 6 M. Morg.: Güterzug von Berlin mit Per- 


Fahrplan der Königlichen Oſtbahn von Danzig aus: 


Ankunft: 
9 U. 5 M. Abends in Berlin. 


4 U. 24 M. Nachm. in Königsberg. 
10 u. 1 M. Vorm. in Dirſchau. 


2 U. 21 M. Nachm. in Königsberg. 


9 U. 6 M. Abends in Königsberg. 
5 U. 30 M. früh. in Berlin. 


10 U. 22 M. Abends in Dirſchau. 
(lebernachtet und fährt am andern Tage 
Vorm. SU. 55 M. ab, trifft in Kreuz Abds. 
10 U. 52 M. ein, übern. wiederum, fährt 
5 U. 56 M. Morg. von dort ab u. trifft 
in Berlin 4 U. 47 M. Nachm. ein.) 
Abfahrt: 
12 U. 45 M. Mitt. von Berlin. 
(Uebernachtung in Kreuz.) 
4 u. 42 M. Morg von Kreuz. 


wünſcht ſeinn“ _ 
Königliche Geheime Oberhofbuchdruckerei (R. Decker) 
in Berlin. 


eee eee 
Friſchen engl. Patent Portland⸗Cement, inläudi⸗ 
15 gelben, ſowie Roman Cement empfehlen in 
beſter Qualität % 

Noggatz & Oſtermaun, 
Hundegaſſe 61. 


796 
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Hundegaſſe 17 find ſofort 5 Stuben nebſt allem 
Zubehör zu vermiethen, oder können auch zur Einquar— 
tlerung vermiethet werden. 

Das Nähere daſelbſt 2 Treppen hoch. [3795 


5 H z 2 U. 
Für ein hieſiges induſtrielles Unternehmen werden 


zwei tüchtige Buchhalter 


unter annehmbaren Bedingungen zu eugagiren gewünſcht. 
Auftrag: W. Nisleben in Berlin. (3730 


Uedigirt unter Verantwortlichheit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


11 U. 41 M. Abends: Vers 
Paſſagiere veu Königsberg 


— 


ſonenbeförderung von Dirſchan reſp. (llebernachtung in 
Königsberg 0 A: 8 an & von Dirſchan: 
6 u. 42 M. Morg. nach Danzig. 


11 U. 16 M. Bormitt.: Schnellzug von Berlin. 
5 M. Nachm.: ter- u. Personenzug von 


7 U. 18 M. Abends: 


7 U. 42 M. 


10 U. 45 M. Abends von Berlin. 


Königsberg 8 7 U. 38 M. früh von Königsberg. 
Lokal-Personenzug v. Dir: . 2 
ſchan, (br. Paſſag. v. Königsberg mit 6 U. 33 M. Abends von Dirſchan⸗ 


sonenz ug v. Berlin, (bringt 


mit. 8 U. 30 M. Morgens von Berlin. 


. 


Morg. nach Königsberg. 


Dirſchau.) | 


